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„DIE (die Kirche) bringt €eSUuSs (kursiv Von mir) als
die des Bundesgeschehens ar, insofern sS1e
se1Nne Stiftung als Neuen Bund feijert.“ (S. 167)
Und: ”} In der Darbringung Jesu Uun!: seiner Hın-
gabe 1mM Abendmahl304  Ethik  „Sie (die Kirche) bringt Jesus (kursiv von mir) als  ETHIK  die Mitte des Bundesgeschehens dar, insofern sie  seine Stiftung als Neuen Bund feiert.“ (S. 167)  Und: „In der Darbringung Jesu und seiner Hin-  gabe im Abendmahl ... dankt die Kirche für eine  neue Art der Nähe Gottes, die so noch niemals  M BÜCHELE HERWIG, Eine Welt oder keine.  unter den Menschen erfahren wurde.“ (S. 168)  Sozialethische Grundfragen angesichts einer aus-  Und: „In der Abendmahlsdarbringung bietet die  bleibenden Weltordnungspolitik. Tyrolia/Grüne-  Kirche nicht nur die Menschwerdung, sondern  wald, Innsbruck/Mainz 1996. (152). Brosch.  auch den mit der Menschwerdung eng verbun-  S 198,—.  denen Tod Jesu im Dank dem himmlischen Vater  „Die Welt wird zerrieben zwischen Globalisie-  dar.“ (S. 169) „Die Kirche bringt in ihrer Eucha-  rung und Zersplitterung.“ (UN-Generalsekretär  ristiefeier dankend Christus mit seinem Abend-  Butros-Ghali) Mitten in diese Spannung hinein  mahlstun dem Vater dar und deutet so diese ihre  wagt sich der in Innsbruck lehrende Sozial-  Feier als Heilsereignis.“ (S. 173) Welch eine  ethiker Herwig Büchele SJ mit seiner jüngsten  Mächtigkeit der Kirche! Es klingt so, als hätte die  Publikation. Welche Überlebenschancen und  Kirche Jesus in der Hand! Sie macht mit Ihm,  Zukunftsperspektiven hat unsere Welt — besser  was sie will. Und dagegen Sätze wie: „Das Ge-  gesagt die menschliche Gesellschaft inklusive  denken ist unser Opfervollzug. Der Darbrin-  der sie bergenden Ökosphäre — angesichts herr-  gungsakt der Eucharistie ist demnach die Gott  schender Entwicklungstendenzen in den Be-  lobende Anamnese. Einen anderen Opferakt der  reichen Wissenschaft, Technik, Wirtschaft und  Kirche gibt es in der Eucharistiefeier nicht.“  Politik? Man kann Bücheles Antwort auf diese  (S. 196) Ähnlich klingt es in der Stellungnahme  Frage kurz fassen: Zerstörungs- und Zersplitte-  des Heiligen Stuhls zum Limapapier, das For-  rungskräfte sowie Konfliktpotentiale werden  mulierungen Kardinal Ratzingers aufnimmt:  global massiv zunehmen, gelingt es nicht funk-  „Dieses ‚danksagende Empfangen (ist) die christ-  tionierende rahmengebende Instanzen zur Re-  liche Weise des Opfers, indem es Gegenwart des  gulierung des Systems Wissenschaft-Technik-  Christus-Opfers und unser Erfülltwerden von  Ökonomie zu errichten, die mehr sind, als der  ihm bedeutet.‘“ (S. 219) Solch eine Aussage lädt  Systemrationalität selbst entspringende Gegen-  zur Zustimmung ein, weil es die Kirche in einer  kräfte und Entschärfung der jeweils aktuellsten  empfangenden und antwortenden Position be-  Gefahren.  läßt. Obwohl die Frage bleibt, warum hier unbe-  Die auf zehn Milliarden Menschen zusteuernde  dingt an der Opferbegrifflichkeit festgehalten  Weltbevölkerung lebt in einer Schicksalsgemein-  werden muß. Das aber scheint für die römisch-  schaft von historisch neuer Qualität. Das „global  katholische Kirche unaufgebbar zu sein. Das gilt  village“ rückt, getragen von modernster Kom-  es anzunehmen. Wechselseitig. Aber das Ge-  munikationstechnologie, immer enger zusam-  spräch müßte weitergehen.  men. Die wirtschaftlichen Beziehungen sind  Das Buch von Lothar Lies schließt hoffnungsvoll,  längst schon globalisiert, die führenden Akteure  obwohl es die Probleme nicht verschweigt, son-  der Ökonomie inter- und transnational etabliert.  dern so klar wie möglich zu fassen versucht. Lies  Bücheles Darstellung warnt allerdings vor jeg-  spricht von der „subversiven Kr.  “ (S. 260) der  lichem blauäugigem Optimismus, der in der  bloßen Zunahme der Dichte von Kommunika-  Eucharistie. Das erinnert mich ein wenig an John  Wesley’s Abendmahlsverständnis. Er sprach  tion, in der bloßen Steigerung der Quantität von  gerne vom Abendmahl als einem „bekehrenden  Beziehungen schon das Heil heraufdämmern  Sakrament“. Wir alle brauchen eine immer neue  sieht. Unter der hauchdünnen Schicht einer soge-  Bekehrung, damit wir immer mehr die Gesin-  nannten Welteinheitskultur, die unseren Plane-  nung Christi übernehmen. Das andere Hoff-  ten zu überziehen beginnt, brodelt bedrohlich  nungsvolle ist, daß angeregt durch das 2. Vatika-  das Chaos. Ein Chaos, dessen interne Turbulenz-  nische Konzil auch römisch-katholische Christen  quellen der Ausschluß einer immer größer wer-  „die verschiedenen Gegenwartsweisen Christi“  denden Zahl von Verlierern der herrschenden  (S. 240) neu zu entdecken beginnen, nicht nur in  Weltordnung aus dem System und die Vernich-  der Eucharistie, sondern auch im Gebet, im  tung unserer gemeinsamen Lebensgrundlagen  Forschen in der Schrift, im geschwisterlichen  darstellen. Die möglichen Zukunftsszenarien,  Glaubensgespräch. Das öffnet neue Ebenen der  die im Buch genannt werden, sind daher folgen-  Begegnung und der gegenseitigen Ermutigung.  de: Entweder gelingt es, auf dem Rücken von  Das sollte von Christen aller Konfessionen ge-  nützt werden.  unzähligen Opfern eine relativ störungsfreie  Weltordnung der Sieger aufrecht zu erhalten,  Wien  Helmut Nausner  oder die Scheuklappenlogik eng begrenzterdankt die Kirche für eine
I Art der Nähe Gottes, die noch niemals BÜCHELE HEKRWIG, FEıne Welt oder keine.
unter den Menschen erfahren wurde.“” (S. 168) Sozialethische Grundfragen angesichts ıner Aaus-
Und „In der Abendmahlsdarbringung bietet die bleibenden Weltordnungspolitik. Tyrolia Grüne-
Kirche nicht LUr die Menschwerdung, sondern wald, Innsbruck / Mainz 1996 Brosch.
auch den mıiıt der Menschwerdung CNg verbun- 198,—.
denen 'Tod Jesu 1m dem himmlischen ater „Die Welt wird zerrieben zwischen Globalisie-
dar.  D (5S. 169) „Die Kırche bringt ihrer Eucha- und Zersplitterung.” UN-Generalsekretärristiefeier dankend Christus muıit seinem Abend- Butros-Ghali) en diese Spannung hinein
mahlstun dem ater dar und deutet diese Wa: sich der Innsbruck lehrende Sozial-
Feiler als Heilsereignis.” (S. 173) Welch eine ethiker erwig Büchele muıt seıner JungstenMächtigkeit der Kirche! IS klingt SOo, als hätte die Publikation. Welche Überlebenschancen Uun!
Kirche esus in der anı Sije macht mit Zukunftsperspektiven hat [115€ Weit besser
\  W  A  Vas S1e will. Und dagegen Sätze wie: „Das Ge- gesagt die menschliche Gesellschaft inklusive
denken ist Opfervollzug. Der Darbrin- der S1e bergenden Ökosphäre angesichts herr-
gungsakt der Eucharistie ist demnach die Gott schender Entwicklungstendenzen den Be-
lobende Anamnese. Einen anderen UOpferakt der reichen Wissenschaft, Technik, Wirtschaft un:
Kirche gibt der Eucharistiefeier nicht.” Politik? Man kann Bücheles 'Or' auf diese
(> 196) Ahnlich ing der Stellungnahme rage kurz fassen: erstörungs- und Zersplitte-des eiligen Stuhls ZU.: Limapapier, das For- rungskräfte SOWIEe Konfliktpotentiale werden
mulierungen Kardinal Katzingers aufnimmt: global massıv zunehmen, gelingt S
„Dieses ‚danksagende Empfangen 1S} die christ- tionierende rahmengebende Instanzen ZU[F Re-
liche Weise des Opfers, indem Gegenwart des gulierung des 5Systems Wissenschaft-Technik-
Christus-Opfers und unNnser Erfülltwerden von Ökonomie errichten, die mehr SINd, als der

bedeutet.‘ “ S 219) Solch eine Aussage ädt Systemrationalität selbst entspringende Gegen-
ZUF Zustimmung e1in, weil die Kirche ıner Ta und Entschärfung der jeweils aktuellsten
empfangenden und antwortenden Position be- Gefahren.
äflt Obwohl die rage bleibt, hier unbe- Die auf zehn Milliarden Menschen zusteuernde
dingt der Opferbegrifflichkeit festgehalten Weltbevölkerung ebt ıner Schicksalsgemein-werden muß(ß Das ber scheint für die römisch- schaft Von historisch Qualität. Das „globalkatholische Kirche unaufgebbar sSeln. Das gilt village” rückt, geiragen VO]  3 modernster Kom-anzunehmen. Wechselseitig. ber das Ge- munikationstechnologie, immer Ng| 1N-spräch müßte weitergehen. IN  - Die wirtschaftlichen Beziehungen sind
Das Buch VOon Lothar Lies schließt hoffnungsvoll, ängs! schon globalisiert, die führenden Akteure
obwohl S55 die Probleme nicht verschweigt, SOMN- der ÖOkonomie inter- und transnational etabliert.
dern klar wI1ıe möglich zZzu fassen versucht. Lies Bücheles Darstellung warnt allerdings VOT Jeg-spricht VO  - der „subversiven 6) 260) der lichem blauäugigem Optimismus, der der

bloßen Zunahme der Dichte von Kommunika-Eucharistie. Das erinnert mich eın wenig 1a1 John
Wesley’s Abendmahlsverständnis. Er sprach t10n, der bloßen Steigerung der Quantität Von
geMNE VO Abendmahl als ınem „bekehrenden Beziehungen schon das Heil heraufdämmern
Sakrament“. Wir alle brauchen eine Immer Ne sieht. nter der hauchdünnen Schicht einer SOBEe-Bekehrung, damıt WI1Tr immer mehr die Gesin- nannten Welteinheitskultur, die NSseren ane-
NUunNn Christi übernehmen. Das andere Hoff- ten Zu überziehen beginnt, brodelt bedrohlich
nungsvolle ist, dafs durch das 'atıka- das Chaos. Eın Chaos, dessen interne Turbulenz-
nische ONnzZ1 uch römisch-katholische Christen quellen der Ausschluß ıner immer größer WEeTl-
„die verschiedenen Gegenwartsweisen hristi“ denden VOon Verlierern der herrschenden
(S 240) ZU entdecken beginnen, nicht Weltordnung dem System Uun:| die Vernich-
der Eucharistie, sondern uch eDert, SPeTE gemeinsamen LebensgrundlagenForschen der Schrift, geschwisterlichen darstellen. Die möglichen Zukunftsszenarien,
Glaubensgespräch. Das öffnet Neue Ebenen der die 1mM Buch werden, sind daher folgen-
egegnung un:! der gegenseitigen Ermutigung. de: Entweder gelingt Cc5S5, auf dem Rücken VOINl
Das sollte VOoNn Christen er Kontftessionen g-
NUufTtZ: werden. unzähligen Opfern eıne relativ störungsfreie

Weltordnung der Sieger aufrecht erhalten,
Wıen Helmut ausner der die Scheuklappenlogik CNg begrenzter
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"Sie (die Kirche) bringt Jesus (kursiv von mir) als 
die Mitte des Bundesgeschehens dar, insofern sie 
seine Stiftung als Neuen Bund feiert." (5. 167) 
Und: "In der Darbringung Jesu und seiner Hin­
gabe im Abendmahl ... dankt die Kirche für eine 
neue Art der Nähe Gottes, die so noch niemals 
unter den Menschen erfahren wurde." (5. 168) 
Und: "In der Abendmahlsdarbringung bietet die 
Kirche nicht nur die Menschwerdung, sondern 
auch den mit der Menschwerdung eng verbun­
denen Tod Jesu im Dank dem himmlischen Vater. 
dar." (5. 169) "Die Kirche bringt in ihrer Eucha­
ristiefeier dankend Christus mit seinem Abend­
mahlstun dem Vater dar und deutet so diese ihre 
Feier als Heilsereignis." (5. 173) Welch eine 
Mächtigkeit der Kirche! Es klingt so, als hätte die 
Kirche Jesus in der Hand! Sie macht mit Ihm, 
was sie will. Und dagegen Sätze wie: "Das Ge­
denken ist unser Opfervollzug. Der Darbrin­
gungsakt der Eucharistie ist demnach die Gott 
lobende Anamnese. Einen anderen Opferakt der 
Kirche gibt es in der Eucharistiefeier nicht." 
(5. 196) Ähnlich klingt es in der Stellungnahme 
des Heiligen Stuhls zum Limapapier, das For­
mulierungen Kardinal Ratzingers aufnimmt: 
"Dieses ,danksagende Empfangen (ist) die christ­
liche Weise des Opfers, indem es Gegenwart des 
Christus-Opfers und unser Erfülltwerden von 
ihm bedeutet.''' (5. 219) Solch eine Aussage lädt 
zur Zustimmung ein, weil es die Kirche in einer 
empfangenden und antwortenden Position be­
läßt. Obwohl die Frage bleibt, warum hier unbe­
dingt an der Opferbegrifflichkeit festgehalten 
werden muß. Das aber scheint für die römisch­
katholische Kirche unaufgebbar zu sein. Das gilt 
es anzunehmen. Wechselseitig. Aber das Ge­
spräch müßte weitergehen. 
Das Buch von Lothar Lies schließt hoffnungsvoll, 
obwohl es die Probleme nicht verschweigt, son­
dern so klar wie möglich zu fassen versucht. Lies 
spricht von der "subversiven Kraft" (5. 260) der 
Eucharistie. Das erinnert mich ein wenig an John 
Wesley' s Abendmahlsverständnis. Er sprach 
gerne vom Abendmahl als einem "bekehrenden 
Sakrament". Wir alle brauchen eine immer neue 
Bekehrung, damit wir immer mehr die Gesin­
nung Christi übernehmen. Das andere Hoff­
nungsvolle ist, daß angeregt durch das 2. Vatika­
nische Konzil auch römisch-katholische Christen 
"die verschiedenen Gegenwartsweisen Christi" 
(5. 240) neu zu entdecken beginnen, nicht nur in 
der Eucharistie, sondern auch im Gebet, im 
Forschen in der Schrift, im geschwisterlichen 
Glaubensgespräch. Das öffnet neue Ebenen der 
Begegnung und der gegenseitigen Ermutigung. 
Das sollte von Christen aller Konfessionen ge­
nützt werden. 
Wien Helmut Nausner 
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• BÜCHELE HERWIG, Eine WeIt oder keine. 
Sozialethische Grundfragen angesichts einer aus­
bleibenden Weltordnungspolitik. Tyrolia / Grüne­
wald, Innsbruck/Mainz 1996. (152). Brosch. 
5198,-. 
"Die Welt wird zerrieben zwischen Globalisie­
rung und Zersplitterung." (UN-Generalsekretär 
Butros-Ghali) Mitten in diese Spannung hinein 
wagt sich der in Innsbruck lehrende Sozial­
ethiker Herwig Büchele SJ mit seiner jüngsten 
Publikation. Welche Überlebenschancen und 
Zukunftsperspektiven hat unsere Welt - besser 
gesagt die menschliche Gesellschaft inklusive 
der sie bergenden Ökosphäre - angesichts herr­
schender Entwicklungstendenzen in den Be­
reichen Wissenschaft, Technik, Wirtschaft und 
Politik? Man kann Bücheles Antwort auf diese 
Frage kurz fassen: Zerstörungs- und Zersplitte­
rungskräfte sowie Konfliktpotentiale werden 
global massiv zunehmen, gelingt es nicht funk­
tionierende rahmengebende Instanzen zur Re­
gulierung des Systems Wissenschaft-Technik­
Ökonomie zu errichten, die mehr sind, als der 
Systemrationalität selbst entspringende Gegen­
kräfte und Entschärfung der jeweils aktuellsten 
Gefahren. 
Die auf zehn Milliarden Menschen zusteuernde 
Weltbevölkerung lebt in einer Schicksalsgemein­
schaft von historisch neuer Qualität. Das "global 
village" rückt, getragen von modernster Kom­
munikationstechnologie, immer enger zusam­
men. Die wirtschaftlichen Beziehungen sind 
längst schon globalisiert, die führenden Akteure 
der Ökonomie inter- und transnational etabliert. 
Bücheles Darstellung warnt allerdings vor jeg­
lichem blauäugigem Optimismus, der in der 
bloßen Zunahme der Dichte von Kommunika­
tion, in der bloßen Steigerung der Quantität von 
Beziehungen schon das Heil heraufdämmern 
sieht. Unter der hauchdünnen Schicht einer soge­
nannten Welteinheitskultur, die unseren Plane­
ten zu überziehen beginnt, brodelt bedrohlich 
das Chaos. Ein Chaos, dessen interne Turbulenz­
quellen der Ausschluß einer immer größer wer­
denden Zahl von Verlierern der herrschenden 
Weltordnung aus dem System und die Vernich­
tung unserer gemeinsamen Lebensgrundlagen 
darstellen. Die möglichen Zukunftsszenarien, 
die im Buch genannt werden, sind daher folgen­
de: Entweder gelingt es, auf dem Rücken von 
unzähligen Opfern eine relativ störungsfreie 
Weltordnung der Sieger aufrecht zu erhalten, 
oder die Scheuklappenlogik eng begrenzter 
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Systemrationalitäten, die ıch fortlaufend opti- macht Büchele die christliche Gesinnung und
muert werden, ZUu iner schleichenden Apo- Herzensbildung Fundament ıner Nn

kalypse, der ber die VO]  > und Wohl- Weltordnung, die diesen Namen wirklich verdie-
stand Ausgeschlossenen setzen sıch Z.U) Wehr, nien würde, weil s1e nicht Schadensbegren-
und eskaliert der Weltbürgerkrieg. Dies sind ZUMN| versucht, sondern die Richtung ıner
die sten Aussichten, finden WIr nicht radikal Kurskorrektur welıst. Dadurch schlägt durch-

Wege des Zusammenlebens. Ihnen hält 7US mut viel politischem Sachverstand und Jen-
Büchele eın dezidiert biblisch-christliches Kon- se1ts weltfremder Romantik die Brücke ZW1-
zept entgegen. Versucht Weltgestaltung auf schen Gesinnungs- und Strukturenethik. Freilich
der Basıs des bilbischen VS der Sammlung wird damit die €e1! ıner positiven Gestal-
der Völker und der neutestamentlichen eich- der Welt nicht einfacher, weil S1e eben j
Gottes-Botschaft, mu{fß die primäre Forderung wohl Arbeit der Gesinnung, auch den
die Überwindung der Opferlogik uNnseIes derzei- turen sSeın muds. daß die e1ın-
tigen Denkens und Aglerens sSe1n. Der Logik des fachen Wege meıst jene sind, die Sackgassen
Opferns und Ausgrenzens Ste der utor die führen, spricht das nicht den Ansatz,
Logik des Teilens und des Wir-Alle gegenüber. egenteil. Bleibt alsı die rage der Umsetzbar-
eht darum, diese Logik die Jlat umzuset- keit des onzeptes. Ist erwarten oder ZUmuın-
ZEI, wird uch und gerade die Kirche die dest erhoffen, der hier vorgeschlagene
Pflicht gCNOMMEN, S  Tn ZUur als „Lehrerin”, SON- Weg eingeschlagen wird, ehe spät lst, ist
dern VOIL lem als Gemeinschaft, die das Heil politisch durchsetzbar? Büchele sieht durchaus
anfangshaft leben versucht. Freilich sieht auch die Hürden, die nehmen Sind, e rechnet mıt
Büchele die Krise der Verantwortung ıner den Hemmschuhen der Emotionen, die ationale
Weilt zunehmender Sachzwänge, Eigendynami- Einsichten Fall bringen vermögen. Er rech-
ken und steuerloser, selbstläuferhafter Prozesse. net ber uch muıit der Kraft des Heiligen Geistes.
kEr ist Der nicht bereit, diese als Faktum hin- Möglicherweise offenbart sich diese gerade
zunehmen, vielmehr trıtt er eiIne Rückerobe- der beinharten Krisenhaftigkeit der historischen

S5ituation, der WIr en und die ZUTFT Entschei-der Verantwortbarkeit des Weltgeschehens
dung drängt. Die anstehende Entscheidung ist

Der angestrebte Zielpunkt ist eiıne globale nicht sehr jene, ob WITr eiıne Weltordnung
Re  rdnung, Clie die Globalisierung VOIIN ech- wollen der nicht, vielmehr ist jene, welche
nik-Wissenschaft-Ökonomie zügeln S Art VO]  - Weltordnung WIr wollen. Bücheles Buch
Dazu WITF! eine Autorität nötig se1n, die ‚ aC

der LeserIn überlassen bleiben.
zeigt die Alternativen auf, die Mag dem /

Leben mehrt, die weder ZuUur globalen Tyran-
nel wird, noch ich Wirkungslosigkeit verliert. Innsbruck ılhelm Guggenberger
Zwischen diesen Klippen ohne Schiffbruch hin-
durch gelangen, erweiıst sich als die große
Herausforderung. die Menschheit als sol-
che partnerschaftlich agleren, ohne iıdenttäts-
stiftende Feindbilder und tödliche Rivalitäten?

die Ordnung der gesamten Welt demokra- LANGHORST PETER, ırche und Entwick-
verfaßt se1in? Büchele bejaht diese Fragen lungspolitik. Von der Hilfe ZU) Zusammenar-

und zeigt auch auf, wIıe eiıne solche Ordnung beit. (Abhandlungen Sozialethik,
Grundzügen verfaßt semın muüßte. Gerade weil Schöningh, Paderborn 1996 397) Kart.
große politische Gebilde keine Sache des Her- 68,-/5S 503,—-/sFr 62,80.
Ze15 seın vermögen Ralf Dahrendorf betont Bel dieser Publikation handelt ©S sich die
das etw.: immer wieder inblick auf die überarbeitete Fassung der issertation VO]  3 etier
schlägt der utfOr eine Weltpolitik VOT, die sich Langhorst, die ım Oktober 1994 VO]  - der atho-
vier Dimensionen verbindet (die regionale, die lisch-Theologischen Fakultät der Ruhruniversität
nationalstaatliche, die kontinentale und cdie glo- Bochum unter dem 1te. „Kirchliches Lehramt
bale) und ihrer Komplexität icherlich noch und Entwicklungshilfe VO)  5 der wirtschaft-
viel Planungsarbeit und Feinabstimmung lichen Entwicklungshilfe ZULXI solidariıschen Ent-
erfordern würde, sollte s1ie umgesetzt werden. wicklungszusammenarbeit” aNSCHNOMUNEN WUÜl-

Das große erdiens! dieses es ist CS, die P”ro- de.
blematik globaler Strukturen VO  - ınem bibli- jel der Studie ist c5S5, eine Gesamtdarstellung der
schen Ethos her anzugehen, das damiıt kaum Entwicklungspolitik lehramtlicher 1C|
überbietbarer Deutlichkeit der Verbannung eisten. Diese umfa(ft eiıne chronologische Dar-

den Bereich privater Frömmigkeit und VO: stellung und eine kritische Bewertung (das el
Odium des Phantastischen befreit wWwIrd. Mutig die lehramtlichen Schreiben muit profanen Ent-
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Systemrationalitäten, die in sich fortlaufend opti­
miert werden, führt zu einer schleichenden Apo­
kalypse, oder aber die von Fortschritt und Wohl­
stand Ausgeschlossenen setzen sich zur Wehr, 
und es eskaliert der Weltbürgerkrieg. Dies sind 
die tristen Aussichten, finden wir nicht radikal 
neue Wege des Zusammenlebens. Ihnen hält 
Büchele ein dezidiert biblisch-christliches Kon­
zept entgegen. Versucht man Weitgestaltung auf 
der Basis des bilbischen Motivs der Sammlung 
der Völker und der neutestamentlichen Reich­
Gottes-Botschaft, muß die primäre Forderung 
die Überwindung der Opferlogik unseres derzei­
tigen Denkens und Agierens sein. Der Logik des 
Opferns und Ausgrenzens stellt der Autor die 
Logik des Teilens und des Wir-Alle gegenüber. 
Geht es darum, diese Logik in die Tat umzuset­
zen, wird auch und gerade die Kirche in die 
Pflicht genommen, nicht nur als "Lehrerin", son­
dern vor allem als Gemeinschaft, die das Heil 
anfangshaft zu leben versucht. Freilich sieht auch 
Büchele die Krise der Verantwortung in einer 
Welt zunehmender Sachzwänge, Eigendynami­
ken und steuerloser, selbstläuferhafter Prozesse. 
Er ist aber nicht bereit, diese als Faktum hin­
zunehmen, vielmehr tritt er für eine Rückerobe­
rung der Verantwortbarkeit des Weltgeschehens 
ein. 
Der angestrebte Zielpunkt ist eine globale 
Rechtsordnung, die die Globalisierung von Tech­
nik-Wissenschaft-Ökonomie zu zügeln vermag. 
Dazu wird eine Autorität nötig sein, die tatsäch­
lich Leben mehrt, die weder zur globalen Tyran­
nei wird, noch sich in Wirkungslosigkeit verliert. 
Zwischen diesen Klippen ohne Schiffbruch hin­
durch zu gelangen, erweist sich als die große 
Herausforderung. Kann die Menschheit als sol­
che partnerschaftlich agieren, ohne identitäts­
stiftende Feindbilder und tödliche Rivalitäten? 
Kann die Ordnung der gesamten Welt demokra­
tisch verfaßt sein? Büchele bejaht diese Fragen 
und zeigt auch auf, wie eine solche Ordnung in 
Grundzügen verfaßt sein müßte. Gerade weil 
große politische Gebilde keine Sache des Her­
zens zu sein vermögen - Ralf Dahrendorf betont 
das etwa immer wieder im Hinblick auf die EU -
schlägt der Autor eine Weltpolitik vor, die sich in 
vier Dimensionen verbindet (die regionale, die 
nationalstaatliehe, die kontinentale und die glo­
bale) und in ihrer Komplexität sicherlich noch 
viel an Planungsarbeit und Feinabstimmung 
erfordern würde, sollte sie umgesetzt werden. 
Das große Verdienst dieses Buches ist es, die Pro­
blematik globaler Strukturen von einem bibli­
schen Ethos her anzugehen, das damit in kaum 
überbietbarer Deutlichkeit aus der Verbannung 
in den Bereich privater Frömmigkeit und vom 
Odium des Phantastischen befreit wird. Mutig 
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macht Büchele die christliche Gesinnung und 
Herzensbildung zum Fundament einer neuen 
Weltordnung, die diesen Namen wirklich verdie­
nen würde, weil sie nicht nur Schadensbegren­
zung versucht, sondern in die Richtung einer 
Kurskorrektur weist. Dadurch schlägt er - durch­
aus mit viel politischem Sachverstand und jen­
seits weltfremder Romantik - die Brücke zwi­
schen Gesinnungs- und Strukturenethik. Freilich 
wird damit die Arbeit an einer positiven Gestal­
tung der Welt nicht einfacher, weil sie eben so­
wohl Arbeit an der Gesinnung, als auch an den 
Strukturen sein muß. Bedenkt man, daß die ein­
fachen Wege meist jene sind, die in Sackgassen 
führen, spricht das nicht gegen den Ansatz, im 
Gegenteil. Bleibt also die Frage der Umsetzbar­
keit des Konzeptes. Ist zu erwarten oder zumin­
dest zu erhoffen, daß der hier vorgeschlagene 
Weg eingeschlagen wird, ehe es zu spät ist, ist er 
politisch durchsetzbar? Büchele sieht durchaus 
die Hürden, die zu nehmen sind, er rechnet mit 
den Hemmschuhen der Emotionen, die rationale 
Einsichten zu Fall zu bringen vermögen. Er rech­
net aber auch mit der Kraft des Heiligen Geistes. 
Möglicherweise offenbart sich diese gerade in 
der beinharten Krisenhaftigkeit der historischen 
Situation, in der wir leben und die zur Entschei­
dung drängt. Die anstehende Entscheidung ist 
nicht so sehr jene, ob wir eine Weltordnung 
wollen oder nicht, vielmehr ist es jene, welche 
Art von Weltordnung wir wollen. Bücheles Buch 
zeigt die Alternativen auf, die Wahl mag dem/ 
der Leserln überlassen bleiben. 
Innsbruck Wilhelm Guggenberger 
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